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DEUTSCHES AUS DEM LAPPISCHEN. 

Das altnordische welches zu seinem Verständnis oft der 
deutschen mundarten bedarf, und noch weit wichtigere auf- 
faellungen ihnen von seiner Seite her zubringt, bat seine reich- 
sten Zeugnisse und quellen im 8n jh., dem die meisten Edda- 
lieder angehören : seine älteste ursprüngliche gestalt aber, 
seine früheste Verknüpfung von Vorstellungen innerhalb der wur- 
zelbildung und ableitung, sein erstes leben und weben in den 
einfachsten formen und den sinnlichsten naturkräftigsten be- 
deulungen liegt in einem nicht unbedeutenden theile des alt- 
schwedischen Clements, im finnischen und lappischen, vor. seit 
der zeit dafs alte scbriflsteller vom norden wifsen und spre- 
chen, ist die rede vom zusammenwobnen germanischer und 
lappischer stamme in Skandinavien, ihre frühesten und feste- 
Z. F. D. A. VII. 12 
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sten Wohnsitze haben die letztem in Schweden, und so fin- 
den sich im lappischen die einflüfse des schwedischen nach 
allen seinen periodrn, und neben entlehnun^en die ganz die 
form der neuern zeit, und die form der dialektischen eigen- 
heit des schwedischen seit dem 12n jh. tragen, stehen andere 
aneignuugen die einem stand des schwedischen angehören auf 
dem es von dem sonstigen altnordisch noch durch die heuti- 
gen unterschiede nicht geschieden war, und zeigen sich noch 
andere unmittelbare entnebmungen in die ungebildetere sprä- 
che mit erscheinungen in wortform und bedeutung welche 
der vorhistorischen gestalt des nordischen angehören die wir 
nach dem zeugnis des gothiscben und nach einheimischen spu- 
ren auch für das voreddiscbe skandinavisch ahnebmeo müisen. 
diese älteste gestait beweist noch nicht sicher die reinbeit der 
auch im isländischen erhaltenen diptbonge AU, AI, deutlich 
aber der mangel jedes umlants und der brecbung in vielen 
entlehnungen, selbst bei dem am frühesten uragelautcten ein- 
fachen A für E wie in grahja (schwed. gräf), kaltila (ke- 
till), traljtt (weljji), warjet (verja), das gotbische EI für II, 
golh. AIR für er, und bedeutungen wie arvio (misericordia) 
arm c stet. (^\%tvtn) goth. arm an ; peude (mensa) golh. hiuds, 
Icipo ^panis) golh. hiaibs, nietsa (madidus) m'etset (niadc- 
scere) goth. natjan ; skärot (resipiscere) goth. UJi-skarja» 
und vieles andere, was ich an einem andern orte für die obi^e 
bebauplung ben'orgestellt habe, die absieht des fols,'cnden is! 
es nun, ans den älteren entlehnungen des lappischen einiges 
zur belcuchlunjf dunkler deutscher wurzeln und Wörter in Ver- 
bindung mit dem im altnordischen selbst erhaltenen geltend 
zu machen und somit auf die Wichtigkeit der lappischen er- 
kenntnisquellc des germani.schen hinzuweisen. 

Um das der form nach ähnliche und einander bestäti- 
gende beisammen zu haben, stelle ich voran was von wurzeln 
mit einfachem auslaut stammt, dann Führe ich einige wurzeln 
mit zwei cousonanteu im auslaut an, zuletzt eine gruppe je- 
ner vielgestaltigen stamme die mit V auslauteten. 

Ein weithin verbreitetes wort der ersten reihe ist die 
doppelforniige benennung des B^^REN, alid. pero und pn-n 
z. b. in Fern, Pernharl, Adalbern ; beide formen hat auch 
das angelsächsische nebeneinander: das altnordische hat seine 
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zweite form Hörn haaptsächiicb gebraucht, 4ie erste welche 
beri lauten sollte, ist vorausgesetzt durch das fem. .bera, 
bis jetzt aber nicht aufgewiesen, sie stellt sich durch das 
läpp, birc (ursus, nicht ursa), und zwar ist dies wort im läpp, 
entlehnt, die einheimischen bezeicbnungen sind änak, guobtja, 
puoldakats, jenes bire aus isl. beri hat seine wurzel in be- 
ran (tollere), da es eine auffallende eigenschafl des hären ist 
dafs er sich erhebt und erhoben geht, was man nun aus dem 
läpp, alterthum lernt, das ist der unterschied der beiden for- 
men : im läpp, ist .auch das nord. biSrn in der noch nicht 
gebrochenen form berdn, bem entlehnt und in der bedeutung 
j'iwger bär erhalten, ganz in demselben lautlichen Verhält- 
nis steht AR ahd. aro der adler zu mhd. ARN, ags. eam, 
isl. örn gen. arnar, woraus auf ein golh. arnus zu schlie- 
fseu ist; die einfache nord. form ist ari. zu vermuten steht 
ein ähnlicher unterschied und hergang im gebrauch, zumal da 
die endung an, in im griechischen die herkuuft zu bezeich- 
nen pflegt (i).uq,ltnii junger hirsch); ich wüste nicht was man 
dagegen haben könnte wenn man golh. haipnx, ahd. heidan 
(paganus) erklärte durch der vom felde, und wenn man jenes 
alid. jteran (arati), arn adjectivisch nähme für den vom baren, 
vom adler. das worl für das junge angesehenere thier nahm 
später die stelle des geschlechtsnamens ein, wie. im lat. />or- 
cus, eigenü. ferkel, oäv'kuI hund, eigentl. junger huud und 
im läpp, kma (vacca), eigentl. junge kuh, was es noch im 
isländischen isl. ein ähnliches Verhältnis besteht noch zwi- 
schen Star ahd. stara und dem gleichbedeutend gewordenen 
starn lal. slurnus und zwischen lal. ovis ahd. au pl. awi 
und lat. agiitis, zwischen aries und aQvti (agni). auch durch 
andere abkunfl bezeichnende ableilungen wird das junge ihier 
unterschieden, wie f.tovtidtvi h-yud'ivi uinclfvi, im nord. auch 
durch -ingr. 

Unser AMME ist wie die zusamraenselzüng hebamme 
zeigt zu der bedeutung multer gekomnien, ohne doch den vol- 
len begriff davon zu erfüllen ; es kann nicht getrennt werden 
von nord. aintiia, wofür auch oma gesagt wurde, und hat 
also früher auch grofsrautlcr bedeulcl: üicher \%i ama die äl- 
tere form wie vnman älter als mumian, ramr als rammr. 
über die grundbedeutung des mna gibt nun das ins lapp. auf- 

12- 
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genommene altschwedische, nicht das isländische aufscblaTs: 
1. ame, ahme ist alt, abgerieben, amastet altern; obwohl 
in mehrern ableitangen vorbanden, ist das wort hier fremd, 
die einheimischen sipd toutots, rakke, pdres toUots beson- 
ders vmoret, wie in dem lapp. Sprichworts vmarseh alo 
raskeseh (senes semper sunt morosi). gerade die grofsmut- 
ter pflegt vorzugsweise die alte (sc. mntter?) genannt zn wer- 
den, dies zeigt dasnhd. die eller (avia), und das göth. avo 
(avia) 2 Tim. 1, 5, was einer wurzel wenn auch nicht eines 
Stammes ist mit aiv (aevum). wem es noch zweifelhaft ist, 
ob die bedeutung alt in ahd. ama für amo nicht auch im ger- 
manischen ausgebildet gewesen, dem ist zn entgegnen erst- 
lich dafs zwei dem alter vorzugsweise zustehende Vorstellun- 
gen, dauer seit langer zeit und viühseligkeit, innerhalb der 
sippe von ama gerade so wie in der von aiv vorkommen : 
ahd. emiais ist semper, ernasic perpetuus und assiduus d. b. 
ausdauernd, litb. amsis (aevum) amsinas (sempiternus), das 
nordische hat diese bedeutung nur noch im lapp. emen, emest 
(immer und seit jeher), desto mehr aber die andere entwickelt, 
«m/ ahd. amal nord. am-r (molestia) Hyndulio}) 22; ama 
(molestare) amax (moleslia premi) ganz so wie neben goth. 
aiv (dauer) golh. aivjan (ausdauem, aushalten Kontä^nv) steht, 
zweitens, nur so läfst sich das bisher unerhörte alln gamall 
(senex, velustus) erklären dafs man es auflöst in ga- amall 
wie auch nord. g-naga (arrodere), g-neisti (scintjlla), g- 
ranni (vicinus), und zwar findet in der doppeil'orm von ama 
und amma zugleich das schon in den schwedischen geselz- 
büchern neben gamal vorkommende gavimal seine erklämng. 
die wurzel zu dem allen scheint nicht aman, 6m gewesen zu 
sein: das einzige was man dafür anführen könnte, nord. omr 
= omun (sonus depressus) ist ags. vorne; es gab wahrschein- 
lich ein iman, am, amun, umins, nord. ist iamla (für imla?') 
queritari, ämunr (trux, minax) äamon ero aug'o VQ 15, 
Amunir ossom nipjom HQ II, 10 und schon von avia abge- 
leitet ömvn f. i^molestia, molestalio) ömunarlegr (immitis, 
trux). 

Was ist zu der abstracten bedeutung von SCHADEN 
goth. skathan, skop (nocere) die sinnliche frühere? kein 
deutscher dialect gewährt mehr eine solche, das lapp. hat 
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aas dem nord. nicht nur das neuere tkada (noxa) skadat 
(nocere) tkadak (nocens), soademaach ein offenbar älteres 
skades (membrana, calieuia) skade (aluta) skados, tkddo, 
akuoudo (lederbal^, vagina, tlieca): die letztere form bat sich 
im i.sl. skiöda (lederbalg) erhalten, scheint aber nicht für 
skoda zu stehen, sondern ableitendes d zn haben; allein das 
ab. skeda (modicum coriolum) Graff 6, 424 ist nun eine will- 
kommene bestätignng dieser bedeutung für den stamm ska- 
pan, welche nur verstärkt wird durch jenes nordische. «Atd- 
da; denn dies führt auf einen verwandten stamm skeivan 
(ahd. skivan) tkat'v sktvwn (aoctre), welcher im nord. ska 
(noxa) skadr (noxius) und skid-r (membrana fenestrae 
inserviens) skid-grind (itr rahmen, zwischen dem die düone 
haut ausgespannt wird), selbst skid-vindauga lederfenster 
Orkn. 1 92 klar vorliegt, denn ska(n) tkidr(m) setzen gerade 
so ein goth. tkaiva, skatvs voraus, wie saT, sidr (mare) 
das goth. sat'vs; der nordischen nebenform stör (mare) ent- 
spricht hier skia in skiöda ; neben ska (noxa) steht jaach 
tkceni (membrana) skce-ningr (crustula membranacea) nnd 
skd-n (crusta); möglich dats auch die lederscheide des Schwer- 
tes, ahd. skeida, alln. skeidir f. pl., ags. scdda was zw 
bedeutung des ahd. skitön (discernere), mhd. tchiten nicht 
stimmt, mi skeiv-da zurückzuführen ist, wie nord. skiöda 
(sacculus pelliceus); in stuni ist h und :; vor der derivation 
durch n ausgestofsen ; griechisch gehört derselben wurzel 
(jxv-To? (corium), axv-vtov (membrana) n. a., aus dem deut- 
schen ist noch verwandt isl. skö, läpp, skuou der lederscbuh, 
obwohl hier im ahd. der auslaut k ist, ein Wechsel der sich 
auch bei kuo pl. kuowt mhd. küke vorfindet. — kehren wir 
zu skapan zurück, so zeigt sich aus dem aufgewiesenen, seine 
grundanschauung ist häuten, die haut verletzen, eine Vorstel- 
lung die sich auch in schinden zu der von plagen, beschädi- 
gen erweitert, nun begreift sich auch das lat. nocere, was 
•durch miltelglieder verwandt aber nicht erklärt ist mit necare 
aus griecb. vaxrj (peius, vellus) lal. nacae läpp, nakke fin. 
nacha, ferner auch unser NAHEN goth. näihvan mit bald 
verlorenem in nehv (näh) erhaltenem V, welches sich zu »ox»; 
und nocere verhält wie saihvan zu secare, und leihvan zu 
locare in elocare, einem nahen war einem aufs feil kommen. 
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drangen und so heifsl auch näinn neben nahe auch gedrängt 
«nd ncn-fot sind die nnterkleider die auf der haut gctragej» 
werden. — vielleicht heifst auch das im ahd. schon starke 
g'aJ^e'■Aff?^ (fieri, contingere) ursprünglich nahen in demselben 
sinne, denn das mit verdoppeltem auslant, also durch /, abge- 
kürzte skecho (villosus, stragulum) GraJT 6, 416 ist nord. 
skickia fpallium) was zunächst vom fellrock gilt. 

Das ahd. ZU06 ist ast und reis, auch im alts. tag 
(ramus) vorhanden, aber ohne klare ableitung, ohne eine 
Wurzel tagan, tag. Da nun im altn. taug, was gewis seil 
bedeutet, auch noch im sinqe von reis vorkommt Häv. 36 
pott trcer geitur eigi ok tmtg-reptan sal (v/enn auch einer 
nur zwei geifse hat und ein reisbedecktes haus, das ist im- 
mer befser als bitten geben), und da enllebni aus dem nor- 
dischen taugnok im läpp, biegsam heifst, so steht zu vermu- 
ten dafs tang vom prät. des goth. tiuhan stammt, sächs. tög 
aber daraus contrahierl ist, wonach suog aus einem früheren 
sog entstanden wäre, wie ruowa aus röa für rawn (quies). 
so ist denn auch das svgun fpropagines) Graff 5, 611, obwohl 
es auf der dritten ablaulsstufe allein steht, nicht anzulasten. 

Ein goth spiutan spant mufs man zu SPIEZ ahd. spioz 
altn. spiot annehmen, nach dem Vorgang Grimms in den nach- 
tragen zu 2, 989, allein keifie nolhwendigkeit ist diese reihe 
wegen des spfs (veru) verwandt mit der diesem angehörigen 
reihe speitan, sjiail zu nennen, wovon spits abstammt, ich 
gedenke zu beweisen dafs sjnutan die bedeuluiig warfen ge- 
habt hat und eine nebcnform von sjriura» war, wie fiutav 
von fihtvan sansiT. plti {Huere, natarc) welclie sich beide 
im altn. fliota und ßoa, spurenweis auch im ahd. crlialleii 
haben, erstlich nämlich kommt spie/s ursprün;;licli wie an- 
erkannt ist dem jagdspiefs zu, Melcher ein wurfspiefs ist und 
aller analosrie nach von stammen benannt wird die werfen 
bedeuten, so iaculum von inccrr, ,?.v.ü; ^•on Su/.'M). nord. 
skot (iaculum) von xhinla (mittcre, iacniari). ferner das bis- 
her noch nicht untergebrachte eng), to spout (eiicere) und 
das nomen sjmiit von der wafserspritzenden wölke oder röhre 
des Springbrunnens findet so eine erklärung. endlich auf der 
dritten stufe gehört hierher alln. .yiolti (frustulum rei alicu- 
ius) .tIs auswarf oder abwarf, engl, spul (niacuia; In spol 
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(J)eflecken and sprenklichl machea) als anspritzen, nicht we- 
niger aber das nhd. spätsen speichei auswerfen, schwed. 
Spott (Speichel), mit der vom gestus des anspeiens (vergl. tpid) 
vor jemand entstandenen Übertragung auf spotten, verhöhnen, 
was altn. scliwed. spotta ist und so sicher hierher zu neh- 
men ist, als skotta (cursilare) zu skiota (iaculari, cito ve- 
here) und als bitter zu beifseti, bita. im nordischen kommt 
die bedeutung. auswnrf schon auf, der ersten stufe vor, sppa 
f. ist umgelautet aus dem conlrahierten sphtta. — auf diesen 
Zusammenhang kam ich durch den ähulichen in der älteren 
analogen "wurzel golh. speivan, späh (oder spiuvan, spau) 
spivum, die im nordischen in dieser doppelgcslalt erhalten ist, 
spia oder spea ist verspotten in der von speien übertragenen 
bedeutung, und sp^a prät. spio, part. spüii in der früheren 
vomere, was dän. kasta iipp hcifst, also eiicere, welche ein 
goth. spütvan voraussetzt, wie biia prät. biö sein biuvan, 
mit der nebenform byggja. dafs auch bei dem einfacheren 
stamme die bedeutung werfen, auswerfen gewesen sei, er- 
giebt das ins läpp, aufgenommene spagg-ok (venabulum) ganz 
in dem sinne des hier nicht vorhandenen spiot; dies nordi- 
sche spagg verhält sich zu unserem spei wie nord. egg zu 
ei, und so ist auch kein zweifei dafs unser SPATEN isl. 
$padi, läpp, spadan, das instrument zum auf und wegwer- 
fen der erde, eine verwandte form sei, wie ada (ovum) zu 
ei und agg. das alln. sp^a ist ebenfalls ins lappische auf- 
genommen in der altern form seines vocales, hier zeigt sich 
s/ieij'ot (irriderc) speijar für spölter; das läpp, spiejot (per- 
dere) spiejo (pernicies, iactura) geht aus der grundbedeutung 
hervor wie iactura aus iacere, und findet sich nicht mehr so 
im altnordischen, dessen spid-tr (iusolens progressus), ab- 
geleitet wie skid-tla von skia, skw und wie hld-tr von hla- 
ja, sich erklärt als sich aufwerfen, einheimisch im lappi- 
schen ist saite für spiefs, finn. saittu (stange) ung. sucsa 
(spiefs) und für speien tjälgel (spuere und irriderej. 

Von der älteren bedeutung des ERBE (haeres), goth. 
arbja und des goth. arbi, nord. arfr (hacrcditas), die man 
aus lat. orbus, griech. ös)<pai'og entnehmen kann, legt zwar 
das altn. örfheiidr (manu privatus) ein zeugnis ab, klar tritt 
sie aber erst im lappischen germanisch auf, hier ist drbes. 
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arbe* der waise (patre vel matre carens) drbul (coniuge 
orbatns) neben arbe (patrimoniiun) arbeje (haeres, vidua), 
and, was noch weiter zurückgeht, ttrb« das abfallen der blät- 
ter. darnach wird kahl und was damit anderwärts vorkommt 
glatt sein zur grundanschauung gehören, und so stimmt lat. 
orbis die glatte scheibe und selbst urbs, wenn das zunächst 
dem geebneten platze, dem forum galt. 

Unser KORB obwohl zu gleichlautend mit dem lat. cor- 
Us, läfst sich doch als deutsches wort rechtfertigen und zwar 
-durch das scheinbar abliegende kerba, Aar/" (scindere, secare): 
die ältere form ist altn. karfa (corbis), gerade so im läpp. 
karba, daneben steht hier aber ein sicher gleichfalls entlehn- 
tes karb (virga), wovon der ruthenkorb benannt ist, wie der 
rohrkorb MÖvtov von xäi^ röhr; die ruthe aber heifst der 
schnitt in manchen fällen. 

MANTEL sollte, wenn es den gewöhnlichen lautfort- 
schrilt mitgemacht und nicht aus dem alten oder dem sächs. 
stand erhallen wäre, mansel heifsen, denn engl, mantle, altn. 
möttull für möntul hat organische tenuis, da die sprachen des 
alterthums die media zeigen: (tävdvg, fiavSvag (oberkleid), 
wenn es auch persisch ist, beweist dies ; das lat. mantele 
gehört nicht hierher, da es handtuch bedeutet und von ma- 
mis abgeleitet ist, darnach aber ist mantellum oder mantebim 
(mantei) verderbt, ein läpp, wort muedda Cpallium), worin 
dd wie hier häufig für nord. rid steht, finn. muti, zeigt 
eine ältere nebeuform mit ablaut, so dafs man schon hier- 
durch auf eine formel golh. mintan, mant schliefsen könnte, 
der auch fiävÖQa (das pferch), fxaväa/.og (der riegel) angehör- 
ten, wahrscheinlicher aber mufs man bei munan, man ste- 
hen bleiben, da sich sehr viele ableitungen auch mit goth. 
Sachs, nord. d zeigen, die ebenfalls auf die bedeutung wn- 
schliefsen cinfqfsen fuhren, welches theils als hegeti (denken) 
und schirmen, theils als einschränken und zur Ordnung brin- 
gen aufgefafst wurde, nicht nur zeigt sich im altn. ein von 
fKunnr (mun{)r, os) verschieden abgeleitetes inundr die schirm- 
gewalt, und die daraus lösende gäbe, unser Vormundschaft, 
und das fem. mund (manus) die schirmende, abwehrende, 
sondern es giebt auch ein alles neutr. mund in der bedeu- 
tung mafshaltigkeil, mäfsiguog, bescheidenheit, besonders in 
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der ableilaag muTidangr, and ebenso das fem. als das aeutr. 
wird auch auf eine ab^eschlofsene zeit übertragen aiuars dags 
i pter mundir Fm. sog. 3, 223 iafnt i fat nnmd dags Fa. 
2, 199. diese beiden alten bedeutuagen hat nun auch das läpp, 
aufgenommen : muddo ist temperantia modus wie in muddon- 
mete jukket (mit mafs trinken) und abgeschlofsner zeitraum : 
tanka muddon (in der zeit) weiter übertragen : muddok rait- 
telmäfsig, pafsend, gehörig. — daraus ertdärt sich, obwohl 
etwas anders abgeleitet lat. mandare anvertrauen, anbefeh- 
len, es ist wie das deutsche bifelahan zunächst in die he- 
gung oder den schirm eines etwas geben, nicht etwa wie an- 
genommen wird manui-dare, denn es heifst nicht mandedi, 
sondern vutnd-avi; aus der andern Wendung jener grundvor- 
stelluQg aber wird lat. immdus klar, es ist eigentlich die Ord- 
nung wie griechisch xö^^c;, und so ist auch das adj. mun- 
dits ordentlich, daher rein von flecken und unrath. 

Dunkel in der grundbedeutung sind ahd. gaNINDAN 
(audere), und das dem ahd. ganendjan entsprechende altn. 
nenna (se explicare, a se impetrare), nenning (industria, ap- 
-plicatio), nennir (impiger, actuosus), wonach die goth. form 
ninthan, nanth gewesen sein inufs. «inen schritt weiter 
fuhrt das ins läpp, aufgenommene nannot (confirmari), nännet 
(firmare), nannok (firmns, durus), neg. nannotekes (incon- 
stans). 

Das schwierige nord. ^mis (varius), gewöhnlich im pl. 
ymsir (varii, diversi), wo es die länge verliert wie minn, 
mitt statt minr, mint, im neutr. sg. ^mist (altematim) wird 
völlig klar aus dem im iapp. ihm entsprechenden aber ent- 
lehnten ömasse (varius, varii generis) worin nur masse statt 
misse steht, dies ist nichts anderes als das alte subst. miss 
(Wechsel), wovon ä rniss (alternatim), das altn. p ist ein ge- 
wöhnlicher umlaul von u, das un- aber verstärkend; das nn- 
wechsel war eine Zusammensetzung wie unzahl, unthier. 

Zu goth. siujan, wovon unser SAUM durch m abgelei- 
tet ist, Grimm 2, 145 gewährt das lappische schwedisch zwei 
alte einfache belege : läpp, sawe (sutura calcei, commissura 
cymbae) ganz was das spätere isl. sait-mr bedeutet, und suoja, 
suoj für netznadel (einheimisch käpa, finn. käpy), worin uo 
für kurzes u stehl, entsprechend dem ahd. m-ila (sübulo) 
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6raff6,'61; nord. gehört auch *««f /asserum compages; hier- 
ker, es ist nichts aaderes ab ahd. siut die naht, wovon sü- 
tdri (der schuh -suter) kommt, vollkommen deutsch wie näh- 
ter, näbterin von naht, und auch dies ist ins lappische gekom- 
men, sutar fiun. suutari vollständiger. 

So erhält auch Grimms betrachtung des Wortes STROM 
ahd. stroam, nord. stramnr uls strau-m *i, 146 die volle be- 
stätigung durch ^as im lappischen fremde «fraw« (aestus ma- 
ris, fluxus et vortex aquarum). 

Beide bedeutungen unseres geNAU, die. von geizig wie 
die von-straff, pünktlich in der arbeit, finden sich im isl. 
knöffgr, was golh. hnaggtms wäre; nach der isl., nicht nach 
der 'Oeuschwed. form njugg heifsl avarus im läpp, negg, 
negga; die grundform mufs hniuvan, hnau gewesen sein, 
vom letzteren .stammt isl. hnd-r (strenuus, impiger), wie 
dem goth. 'naus (mortuus) isl. näi- entspricht, das lal. nd- 
vtts, navarc was ganz gleich mit nord. hnd-r ist, steht auch 
Boch grt dv u^ zar seite, und weist ebenso aiai Jugen als eine 
grundbedeutung hin. 

Verschieden davon ist niuvan,. nau, woraus isl. nau -p 
(die fefsel, nolh, bedrängnis) und unser NOTH abgeleitet ist, 
sowie isl. naa-mr (angustus, periculosus, parcus) ; dafs auch 
hier ein naggvus == nau, wie daggvus = thau bestand, zeigt 
das ins lappische aufgenommene naggcs (angustus), naggas 
(angustia), nagget (augere, cogere:, wofür jetzt isl. neyda 
und natidgo gilt ; naggo (coactio) = naud; nord. mufs die 
nebenform fiüggr, niigg gelautet haben. 

Umgekehrt erhält sich in läpp, sniwa sniwok (lersus, 
cultus), was isl. snöggr, schwed. sni/gg ist, die gleiche ab- 
leitung vom einfachen snmvan, snau, worin das wenden auf 
das abziehen (tergerc) übertragen ist, daher isl. snau-dr 
(pauperj ursprünglich haarlos ist, wie läpp, snaltje (depilis, 
pauper). unser SCHNOEDE, wie tn der Verbindung schnöder 
huud, schnöder undank, ist also aus snauJi umgelautet, und 
seine erste Bedeutung haarlos, und so wird dem läpp, s/tauge 
(qui curtis est pilis) gleichgesetzt snöJha'ng. das deutsche 
Wort, welches sicli im alid. noch gar niclil lindet, mag durch 
einen sächs. dialekt eingeluiirl sein. 

LAU ist sowülii tepidus als egelidus, ein ebenfalls jün- 
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gerfes wort, engl- lu-ke in der Verbindung lukewann', es 
gehört zu einer ycrlornen wurzel hliuvan, hlau, -welche vor- 
züglich fovere bedenlele, und ebenralls in die nebenform mit 
g-gr umschlug; nord. hlita, hlüdi ist fovere, hHja (calefacere) 
Ol. h. saga c. 239; hlt^na (calescere) und hltj-r (egelidus, 
te{)idus) ist dän. lunken, schwed. Iju-m mit der nebenform 
hlce-r im isl. die auf hiaivs, also auch hieivan, hlaiv, hli- 
tmm, zurückführt; die form mit gg erhält das läpp, lagg 
(tepidus) neben litketet (lauwarm werden). 

LOHE in lohgerbcf, lohgrube ist ebenso verschieden von 
lohe (flarama) als von dem vorigen stamme, und so auch mit 
lauge nicht zu vermischen; seine früheste abd. form ist 16, 
auch wehr lau Graff 2, 33 und die wurzel jedesfalls LlUVan, 
tau, licum mit der bedeutuug contundere, conterere die ich 
in verschiedenen färbungen anfallen stufen des ablauts nach- 
weisen kann, auf der ersten erscheint isl. lu-berja (per- 
tunderc) als mürbe schlagen; es isl zusammengezogen aus 
liuv, denn isl. lu (lassiludo) das mürbesein vod anstrengung, 
lat. attritum esse, heifst in der lappischen eutlehnung liioak 
(lassitudo, lassus ; macies, macilentus), liwot (defetisci) be- 
sonders von abgemnlleten, abgeriebenen zug- und lastthieren, 
genau so wie isl. lilinn (defessus) z. b. f)6 peir hefdi h4- 
$ta länari (defessiores) Isl. 1, 321, kann verär ok lüinn ok 
Jer undir eiva rik, hvila par Fa. sog. 1, 131. davon um- 
gelautet ist li)a, liiäi (subigere, contundere) z. b. tjjusleinn 
der ambofs, und das subst. lija bezeichnet abgeriebenes z. b. 
ein abgeriebenes linnen. auf dei' zweiten stufe entspringt lau 
oder 16, die gerberlohe, sie ist bezeichnet als beize zum mür- 
bemacken (macerare) der feile ; ferner isl. laß m. der durch 
slofsen hart und eben gemachte platz, die tenne, vergl. hleni- 
migata (via plana) von A/ewiOTff (tundere, planare), dän. to, 
denn Iriß statt luvi setzt ein starkes subst. oder adj. In-r 
stall laii-r voraus, wie der dat. mafi von mar (aus viaur, 
die möve); dasselbe worl nur mit n abgeleitet, ist engl, lawn 
(die ebene in einem thicrgarlen), ganz gleich damit in laut 
und begriirbilduiig «c-pöj (glall, eben) und Ifulft» (zerrei- 
ben, zermalmen; glaltrciben, polieren: ebenen): davon mut- 
roafslich loa f. der saiuliäiifer, sirnndpfeifcr, der auch lafii 
heifst, als der ebene angehörig, etwa wie yuQCidtjio; gleich- 
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mm der klüflener von xttQ«d()oi, klüfte; zu den genannten 
altn. Wörtern mufs auch ags. läverce. Ufere (lerche), worin 
& ^= abd. et gestellt werden, ahd. I6r.ahha aus leirahha 
(alauda, charadrids), dies dunkle wort niederd. leioer-ke, 
scheint ein snbst. ahd. leiivir, ags. läcer zu enthalten, wel- 
ches von der nebenfonn leivan, laiv, Uvum herkommend pla- 
nities bedeutet haben mag (wie das nord. lavi)-^ nord. ist leir, 
I4r der (glatte) lehmboden, wenn die Act</«lerche damit ge- 
meint ist, oder wenn die färbe bezeichnet werden sollte, lu- 
tnm, ai^Ua; (so ist im ung. siker der lehm, kleberboden 
abgeleitet von sik glatt, eben) nnd wird leira von der kiiste 
gebraucht wie in dem n. .pr. leiruvog. auch nord. 16 (gal- 
lina coryjorum), dän. larke ist zu erwägen, gleichbedeutend 
mit pey-l6. — dasselbe lo bezeichnet besonders in der Zusam- 
mensetzung vefjar'16 den abfall beim weben, als abgeriebe- 
nes nach der grundbedeutung der wurzel, und nimmt die be- 
deutung fein dünn an, da es auch die feinen faserbüschel auf 
den Samenkörnern z.h. der salatstaude bedeutet, und so scheint 
es auch auf feines dünnes gewebe übertragen worden zu sein, 
denn göngu-lA, eigentlich das gehende gewebe wie es im 
freien umherfliegt, ist die spinne, die im gehen webt, vei^l. 
die Zusammensetzung göngu-Hrol/r. aus dem englischen schei- 
nen loorn (weberbaum) und lai/ (weberblatt, kämm) hierher 
zu gehören, auf diesem punkte berührt sich 16 mit sl4, wovon 
nachher; es darf aber nicht unerwälint bleiben dafs dasselbe 
englische wort was die ebene bedeutet, lawn, auch feines ge- 
webe, Schleierleinwand bezeichnet, wie griech. Xhög, glatt, 
eben auch dünn und fein ist und daneben i.1, /.?; pl. )Äxa ein- 
faches linnen. dies griech. Xl, litoq, kt-altno ist laut dem lal. 
laeris des schliel'senden v verlustig gegangen, genau dieselbe 
Wurzel nur in der schon berührten nebenfonn ahd. Llfan, 
leiv, livuin; die bedeutung contoudere zeigt sich hier beson- 
ders im lat., trituin esse and daher glatt, dünn, fein sein im 
deutschen, die erste und dritte stufe ist unverändert im lat. 
Uo-idus und liv-or von den durch stofsen entstandenen blauen 
flecken, also coutusio: ags. /jc-/ff/ff// (blutflecken) Andr. 1443 
enthält ableitung von der zweiten stufe, goth. lai'v. im nor- 
dischen wo /; abgeworfen und vorhergehende kürzen dehnung. 
vorhergehende diphtiiougen contractiou erhalten, mufs die erste 
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wie die dritte stafe li laoten, die zweite U oder la, ktna 
aber auch in lia übergehen, wie gotb. sahs sowohl ««er als 
siär wird, alles dies ist vorbanden: li-ritti fl. Urittar sind 
die steingrenzen, von ritt {sepimentum), U ist also so viel 
als hoU. ley der schiefer, der glatte stein, ags. wahrscheinlich 
/«öre^von der ersten wurzelform; übertragen ist dann liritti 
das verbot; auf der zweiten stufe findet sich in der ältesten 
gestait läpp, laiw-nsk der Schleifstein, daun zusammengezo- 
gen U-rept, im altschwed. Helsingal. Ice-rept (Unteom) offen- 
bar das glatte, schlichte gewebe rept, ript (pannns, stragn- 
lum) im gegensatz zum künstlich gewirkten und farbigen, ganz 
wie T« A/ret in der Odyssee, nenschwed. lärft; femer 16- 
und freistehend liär das sensenblatt, die durch schlagen geeb- 
nete geglättete und geschärfte klinge, woraus die sense erst 
entsteht, wenn der aufser der ^chlagzeit verwaiste stiel, das 
orf durch das IS- band damit verbunden ist ; der gmndbeden- 
tung noch näher steht U-magni, abgerieben an krau, z. b. 
urdu nllir liviir'hennar U magna in der isl. . Übersetzung 
der Odyssee 5 s. 32, also fast wie oben liiinn. die bedeu- 
tong klein kommt auch in Äi-io; vor; so könnte li-ham (in- 
fans) hierher gehören, möglich aber auch dafs es wiegenkind 
heifst, und h abgefallen ist, griech. ist \h%vqi> die wiege, 
sicher endlich stammt von der mittleren lautstufe goth. laio 
auch ahn. la (vafrilies), dessen v hervortritt im dal. Icni 
und in der Zusammensetzung latvalyndr NL 27'*, indem das 
glatte und feine auf schlauen trug tibertragen ist, wonach Loki 
hinn Ue-visi hiefs, und ahd. Uo gen. Uwes, wie aus saiv, 
ahd. sio, sätoes gebildet, zu beurtheilen ist. 

Einige merkwürdige nebenformen und ableitungen von der 
vorigen wurzel liuvati sind folgende, wie ein G statt V auf- 
tritt in trcvga neben treuva und in leuga (lapis, miliare) 
neben lettva, ags. leöve, so ist LAUGE ahd. longa für ein 
verlorenes louva entstanden aus lou, lau, zusammengezogen 
16 die lobe ; auch jenes ist eine beize, verschieden also von 
nord. laug (bad), lauga einfach baden, waschen ; denn die 
laugenbeize heifst alln. lü-t, dän. lud. — ferner da die Vor- 
stellung abgerieben oder abgeslofsen in die von glatt, und diese 
in sanft und ruhig übergelil, wie es nach seiner ganzen aus- 
dehnung im gr. i.tiu^ vorliegt, so ist unser LEHNE in berg- 
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Lehne, ein vor wind seschützter. ort, verschieden von iehne 
(kiina) Jind vielmehr als eine ableilung durcli N aus der be- 
sprochenen Wurzel zu betrachten, ebenso wie altn. loa eine 
windstille bucht und /ae7ia eine windiose stelle eines sees oder 
zwischen bergen, auch biarglana zusammengesetzt, denn engl, 
ist ohne n vorhanden lee-shore ein windstilles ufer, dän. ly, 
ßeldsly dasselbe, wie nun engl, leek (porrum) hervorgeht 
aus lauk, so /ee aus lau^ und so ist auch altn. Iv-n zu- 
sammengezogen aus lau-n, wie ro aus rawa (quies); es 
mufs auch ein altn. adj. /«J-r (sanft, ruhig, mild; gegeben 
haben, denn im läpp, ist lajes, lujes, bij'es (mitis, mansue- 
tus) lajot (mansuelieri) sicher eutlehnt, die einheimischen Wör- 
ter für diese begriffe sind astos, Idbdcs, suo/es (windstill), 
suoimak (sanft, langsam, allmählich) übereinstimmend mit ung. 
nma (glatt, gelind, milde), das fürs altn. vorausgesetzte adj. 
hat sich im neuschw. erhalten doch in der ncbenform mit G 
statt GG: hign ist still, ruhig entsprechend dem isl. logyi 
(malacia), li/g7ia- (süW werden), schwed. tügji die windstille, 
auch ins lappische aufgenommen mit der form ladtje (mala- 
cia), /a'£/(;>^(tranquillus), ladjot {stAdiVi, Iranquillum fieri, vom 
wind und meer) denn läpp, dlj =: isl. ggj, gg wie in tcätja, 
isl. vegr g. pl. veggja; Arye/(/e< (brauen), schwed. brygga. — 
zu den ableitungen mit R besonders von /// (lassitudo) gehö- 
ren altn. lÜ7-a ignavum hacrere, ein fauler LAU£fl sein, 
was bei Barth. Ringwald lawv heilst, und LAUERN als mü- 
fsig warten, daher auch wohl im .sinne von auflauern das- 
selbe wort ; nord. lur (ignavia), aber löra ist animans deü- 
ciens und zugleich lorax occultus, nequam; mit unilaut leyri 
Sn. £. 196 ein mulloser, syn. von blaudr; vermutlich auch 
ahd. lui'a LAUER, der nachwein aus den treslern, weil er 
nicht den mut, die kraft bat als der echte, ähnlich steht im 
nng. csiger der treslerwciu neben csigäs quälen, übertrei- 
ben z. b., das pferd. 

Zu den dunkelsten Wörtern im deutschen gehört SCHLEIER 
(veium). Grimm vergleicht zu dem ahd. mhd sloir gr. 3, 448 
mnl. sluier, dän. sVör, slaer, schwed. slöja, und bemerkt, es 
scheine in der früheren spräche fremdartig, doch kenne er 
kein ausländisches stimmendes wort. GralF hat 4. 7öl nur 
dieselben parallelen, zur ermitlelung der bedeutuug mufs mau 
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sich au die alten zasammeiiselzungen schleierleiawaad, achleier- 
liaube und den mundartlichen gebrauch für eine feine weibe 
hanbe halten, das wort galt vorzugsweise vom feinen gewebe, 
nicht gerade vom gcsichtsclileier aus flor ; dafür Spricht auch 
das erst von Wackernagel verglichene isl. sl^a in silkülya 
(sericum tenue), was ganz gleich ist mit engl, sleace silk 
(sericnm lextum), skaved ist ausgearbeitet und zwar. von der 
seide, -fein gewoben; endlich auch isl. sl^ n. (conferva. pa- 
lustris) das wafserhaar, als feines gewebe. dies alles nölhigt 
eine wurzel SHWan, stau, slieuui anzunehmen, worauf ich 
zunächst duiTh das ins lappische aufgenommene sliuee (trama, 
subtcgmen) gekommen bin: der ausdruck ist hier freiAd und 
wie die saciie von den Schweden gelernt;- die ursprüngliche 
vuibekannlschafl des spinuens und. folglich uocb mehr des we- 
beus j)ci deu Lappen ist durch das ausdrückliche Zeugnis des 
Procopius bestätigt, was sonst noch zu der angenommenen 
Wurzel zurückführt, vereinigt sich unter die bedeutnog' dünn, 
fein tein oder machen, dies wird im guten sinne auf feine 
künstliche arbeit, auf feinen klugen sinn und auf sanftes 
zärtliches gemüt angewendet ; jenes dünn und .z.irt ist unter 
andern Verhältnissen auch etwas un>;ehöriges und übeies: dünn 
bei meth und hier ist s.chwai-h, stumpf, und in der arbeifwo 
schärfe, straffheil, Ordnung erfordert wird, ist das dünn und 
zart ein stumpf, langsam, nachläfsig. in fast allen diesen 
bcdeulungcn geht neben der form sliuvan »lau die audere 
sleican, staiv wie sciiou oft bemerkt in -äbulich mit v schlie- 
tiendeu wurzeln nebenher; fast auf allcu punkten hat hier 
das bpp. aus dem nord. entlehnt. — die (einfache bedeutuug 
dünn machen zeigt sich noch in dem neuenglischen schon we- 
niger gebräuchlicheu, die zweite wurzclform darstellenden slive 
iu düuiie schnitlclicn schneiden, siwc ein dünitös Stückchen 
brol, verbum und nomcn auch slirer lautend ; jetzt flectiert 
es schwach, es giehl kein slöi^e, part. sliven mehr; die an- 
dere wurzclform welche ahd. stiuian gewesen wäre, zeigt 
sich in dem ebenfalls jetzt sclnvachcn sleävc, part. sleaved, 
feiu zubereiten, z. b. slearc-sillc gearbeitete, gewobene seide; 
das starke pari, slüven hat sicli crlialleu, jedocii nur in dem 
Übeln sinne von uachliilsig, lüderlich ; sleä-sij ist dünn ge- 
maciil, von sclilecliter arbeit. Wörter der arl vciii der ersten 
stufe mufs es auch im altn. gegeben haben, denn iapp. ist 
slctiwo ersUich dünn z b. sleuwo kaddc ein ulVr dünn von 
wafscr (kadde uiich kpp. lautarl = kandc, ist isl. kanl7- 
(ora. latus), sod;vnn aucli nachläl'sig, unordenllich. — auf der 
zweiten lautstiife mufs vom «olh. an, im ahd. oii, nord. au 
(J), schwed. fl? entstellen, fiierher gehorl also schwed. slöja 
der Schleier als l'cines jjewebe und so ist ahd. slö-ir zusani- 
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^engezogen aus sIoh -Tr, wie r6a aus rawa, raua;- das an- 
geführte nord. sl^a scheint nmgelantet aus tlöjc, könnte frei- 
lich auch für tUuva stehen ; ahd. slou unser SCHLAU hat 
anch die hedentung dünn, fein, anders gestallet aber gleich- 
bedeutend schwed. slug, dän. stu, engl, sly, sliriess; das 
sehwed. ^/ö/'rf von feiner haqdarbeit z. b. kunslarbeit der fraoen 
steht für slSgd, wie das vcrb. slögda zeigt, siög-deord knnst- 
wort, ist aber undeutlich ob tiaegd oder slagd. aus dem 
altn. gehört noch dazu conlr. sld-r (ignavia), slö-ra (mo- 
rari), läpp, siuo-nes (oegligens, incuriosus). — die zweite 
lautslufe von d6r andern wurzelform, golh. slaiv, ist ahd. sl4o, 
Ata. kann sie slw, slt'd, sH6 lauten nach analogie von s(et, 
tiär, sior (mare) ; alles dies ist vorhanden : die gfrthische 
form hat sich in der lappischen entlehnung ans dem älteren 
schwedisch erhalten: slaiwes dünn schwach vom hier, wein, 
ganz wie das nachher zu erwähnende isl. sliär, läpp, slai- 
mes ruhig still vom weiter, slai-met ruhig still werden, ge- 
nau der form nnd bedeutung nach das isl. sUcva (desaevire, 
mitigari, mitigare), slaiwo (lougurio) wie isl. slä-ni (longu- 
rio, imbecillis) ; ahd. sleo, gen. slSwcs mAtt, stumpf, Gralf 
6, 811, ags. sleav, neuengl. slow in der bedeutung langsam, 
träge, to slow verzögern, sld-tk trägheit; isl. slar, slidr, 
sliör mit dem plur. sliofnr für sliövar ist stumpf, z. b. von 
den Zähnen, nnd anch langsam von entschlufs und rath ; von 
allen drei formen auch abgeleitete verba : sl<Bva (desaevire, 
remitiere und mitigare), slidrka (hebescere, remitiere), sliofga 
(hebetare), dazu auch slcc-mr (viribus deficiens actio, Sonus), 
was namentlich von matten hieben im kämpfe gesagt wird und 
der form nach das läpp, slaimes ist. nach einer verwandten 
nebenform mit k erkläre ich nach diesen bedeutungen ahd. 
sleha, ags. släge, engl.[5/oe die frucht der .schiebe als die die 
zahne stumpf macht durch ihre herbe. — auf der dritten stufe 
in der einen form mit iv oder u, in der andern mit iv, zeigt 
sich das schon genannte neuengl. sloven (negligens, sordidus), 
ags. tö-sloven Andr. 1425; isl. erscheint y wie in py ans 
goth. pivi (ancilla), auch tu, to mit vocalisierung des v, man 
kann s/y-m (mora otiosa, phlegma) hierher rechnen, aus den 
läpp, entlehnungen sluinos (blandus). ein Übergang der reibe 
steh-an, slaiv, sUvum von dieser letzten stul'e aus in eine 
reibe slivan, slav, sUvum hat nichts unerwartetes und für 
eine solche spricht golh. slavan (tacere) 1 Tim. 2, 3 was in 
seiner bedeutung als still werden sich den ableitungen jener 
zweiten stufe genau anschliefst. 
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